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Konjunkturentwicklung  
und Wohnungswirtschaft in Deutschland 2021
Die Belastung durch die Corona-Pandemie hielt an

Grundstücks- und Wohnungswirtschaft  
zeigte Beständigkeit

Im Vergleich zum Krisenjahr 2020, in dem die Pro-
duktion im Zuge der Corona-Pandemie teilweise 
massiv eingeschränkt war, hat sich die Wirtschafts-
leistung im Jahr 2021 in fast allen Wirtschaftsberei-
chen erhöht. Im Baugewerbe, in dem die Corona-
Pandemie im Jahr 2020 kaum Spuren hinterlassen 
hatte, ging die Wirtschaftsleistung 2021 leicht zu-
rück (-0,4 %). Kapazitätsengpässe bei Personal und 
Material sowie die damit einhergehende, stark an-
ziehende Baupreisentwicklung schwächten die wei-
tere Entwicklung des Sektors deutlich.

Die Grundstücks- und Wohnungswirtschaft, die 
im Jahr 2021 rund 10,8 % der gesamten Brutto-
wertschöpfung erzeugte, konnte um 1 % zulegen, 
ähnlich stark wie im Vorkrisenjahr 2019. Lediglich 
im ersten Coronajahr 2020 war sie leicht um 0,5 % 
gesunken. Für gewöhnlich erreicht die Wachstums-
rate der Grundstücks- und Wohnungswirtschaft 
nur moderate Werte und ist zudem nur geringen 
Schwankungen unterworfen. Gerade aufgrund die-
ser Beständigkeit beweisen die Immobiliendienst-
leister ihre stabilisierende Funktion, die sie auch in 
den Krisenjahren 2020/2021 unter Beweis stellen 
konnten. Nominal erzielte die Grundstücks- und 
Immobilienwirtschaft 2021 eine Bruttowertschöp-
fung von 347 Milliarden Euro.
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Die gesamtwirtschaftliche Lage in Deutschland war 
auch im Jahr 2021 von der Corona-Pandemie ge-
prägt. Gebremst durch die andauernde Pandemie-
situation und zunehmende Liefer- und Material-
engpässe konnte sich die deutsche Wirtschaft nach 
dem Einbruch im Jahr 2020 nur allmählich erholen. 
Nach ersten Berechnungen des Statistischen Bun-
desamtes war das Bruttoinlandsprodukt (BIP) im 
Jahr 2021 um 2,7 % höher als 2020. Das reichte 
jedoch nicht, um den starken Rückgang im ersten  
Coronajahr aufzuholen: Im Vergleich zum Jahr 
2019, also dem Jahr vor der Krise, war das BIP 2021 
noch um 2,0 % niedriger. Die konjunkturelle Ent-
wicklung im Jahresverlauf war auch im Jahr 2021 
stark abhängig vom Infektionsgeschehen und den 
damit einhergehenden Corona-Schutzmaßnahmen. 
Zum Jahresbeginn befand sich Deutschland mitten 
in der zweiten Coronawelle und in einem Lock-
down. Das führte im 1. Quartal zu einem Rückgang 
des Bruttoinlandsprodukts. Als die Beschränkungen 
im Verlauf des Jahres 2021 nach und nach wegfie-
len, erholte sich die deutsche Wirtschaft spürbar. 
Die zunehmenden Liefer- und Materialengpässe 
dämpften jedoch die Erholung, die zum Jahresen-
de durch die vierte Coronawelle und erneute Ver-
schärfungen der staatlichen Schutzmaßnahmen  
gestoppt wurde.



Lebenshaltungskosten und Baupreise kletterten 
2021 auf einen langjährigen Höchstwert

Sowohl die allgemeinen Lebenshaltungskosten als 
auch die Baupreise haben im Laufe des Jahres 2021 
hohe Steigerungsraten verzeichnet. Die Inflations- 
rate in Deutschland erreichte im Dezember 2021 mit  
5,3 % einen historischen Höchststand. Eine höhere In-
flationsrate gab es zuletzt vor fast 30 Jahren. Im Juni 
1992 hatte die Inflationsrate bei 5,8 % gelegen. Vor 
allem die Preise für Energieprodukte lagen mit 22,1 % 
deutlich über der Gesamtteuerung. Die Teuerungsrate 
für Energie hat sich bis November 2021 den fünften 
Monat in Folge erhöht (Oktober 2021: +18,6 %). 
Mit 101,9 % verdoppelten sich die Preise für Heizöl  
binnen Jahresfrist, ferner wurden die Kraftstoffe merk-
lich teurer (+43,2 %). Auch die Preise für andere 
Haushalt-Energieprodukte wie Erdgas (+9,6 %) und 
Strom (+3,1 %) erhöhten sich. Neben den Basiseffek-
ten durch die sehr niedrigen Energiepreise im Novem-
ber 2020 wirkte sich auch die zu Jahresbeginn einge-
führte CO2-Abgabe preiserhöhend aus.

Im Jahresdurchschnitt 2021 haben sich die Verbrau-
cherpreise 3,1 % gegenüber dem Vorjahr verteuert. 
Auch bezogen auf den Jahresdurchschnitt muss man 
fast 30 Jahre zurückblicken, um eine höhere Jahres-
teuerungsrate zu finden (1993: +4,5 %). Neben den 
bereits erwähnten Energiepreisen trugen zuletzt auch 
Lebensmittel zur stärkeren Preissteigerung bei. Die 
Nettokaltmieten verteuerten sich 2021 nur um 1,3 % 
und dämpften, gerade auch aufgrund ihres bedeut-
samen Anteils an den Konsumausgaben der privaten 
Haushalte, die Gesamtteuerung spürbar.

Die Bedeutung der Immobilienwirtschaft als Stabi-
litätsanker zeigt sich vor allem beim Vergleich mit 
dem Vorkrisenjahr 2019: Trotz der Zuwächse im 
Jahr 2021 und der Tatsache, dass vier Arbeitstage 
mehr zur Verfügung standen als im Jahr 2019, hat 
die Wirtschaftsleistung in den meisten Wirtschafts-
bereichen noch nicht wieder das Vorkrisenniveau 
erreicht. Ausnahmen waren das Baugewerbe  
(+3,3 %), der Bereich Information und Kommuni-
kation (+2,3 %) sowie die Grundstücks- und Woh-
nungswirtschaft (+0,6 %), die sich in der Pandemie 
behaupten und ihre Wirtschaftsleistung im Ver-
gleich zu 2019 messbar steigern konnten.

Bauinvestitionen legten nur noch leicht zu

Die Bauinvestitionen legten im Jahr 2021 nach 
fünf Jahren mit teilweise deutlichen Zuwächsen 
nur noch um 0,5 % zu. Gründe hierfür sind – trotz 
hoher Nachfrage – voll ausgelastete Kapazitäten 
im Bau, bedingt durch fehlende Arbeitskräfte und 
Materialmangel als Folge von Lieferengpässen. In 
Ausrüstungen – das sind vor allem Investitionen in 
Maschinen und Geräte sowie Fahrzeuge – wurde 
im Jahr 2021 preisbereinigt 3,2 % mehr investiert 
als im Vorjahr. Nach dem zweistelligen Rückgang 
im Jahr 2020 wurde zumindest ein Teil der Investi-
tionen nachgeholt. Während die Ausrüstungsinves-
tition 2021 noch weit von ihrem Vorkrisenniveau 
entfernt waren (-8,3 %), entwickelten sich die Bau-
investitionen über die beiden Pandemiejahre sehr 
gut: Sie lagen im Jahr 2021 insgesamt 3,0 % höher 
als vor der Krise.
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Die Preise für den Neubau von Wohngebäuden sind 
im November 2021 um 14,4 % gegenüber dem 
Vorjahresmonat angestiegen. Dies ist der höchste 
Anstieg der Baupreise seit August 1970 (+17,0 %). 
Zwei Gründe sind dafür ausschlaggebend: Zum ei-
nen stiegen die Preise aufgrund der Rücknahme der 
befristeten Mehrwertsteuersenkung im 2. Halbjahr 
2020 deutlich an. Aber auch ohne die Mehrwert-
steuersenkung hätte der Preisanstieg rein rechne-
risch immer noch 11,6 % betragen. Zum anderen 
setzt die hohe Nachfrage nach Baumaterialien die 
Bauunternehmen unter einen erheblichen Preis-
druck. Vor allem Holz, Stahl und Dämmstoffe sind 
teurer, da die weltweite Nachfrage nach Baustoffen 
mit Abflauen der Coronakrise sprunghaft gestiegen 
ist. Diese Materialknappheit wird aufgrund der Aus-
wirkungen des Ukrainekrieges auf unabsehbare Zeit 
anhalten, sodass weiterhin von einem hohen Preis-
druck von der Materialseite auszugehen ist.

Im Jahresschnitt stiegen die Baupreise 2021 um  
9,1 %. Auch im Jahresmittel ist dies der höchs-
te Anstieg seit den frühen 1980er Jahren. Ent-
sprechend des Preisdrucks durch Materialknapp-
heit verteuerten sich 2021 die Rohbauarbeiten  
(+10,2 %) deutlich stärker als die Ausbauarbeiten 
(+8,2 %). Spitzenreiter unter den Gewerken waren 
2021 Zimmer- und Holzbauarbeiten, die sich um 
fast 30 % verteuerten.
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Wohnungsbau trieb die Nachfrage  
im Bausektor weiterhin am stärksten

Personalmangel, Lieferengpässe, Materialknappheit 
und die daraus folgenden Preissteigerungen haben 
die konjunkturelle Dynamik der Bauwirtschaft 2021 
deutlich gebremst. Die Bauinvestitionen legten 
preisbereinigt nur noch um 0,5 % zu, nachdem sie 
zuvor fünf Jahre in Folge stärker gewachsen waren. 
Investitionen in den Hoch- und Tiefbau von Nicht-
Wohnbauten sind 2021 sogar um 0,5 % zurück-
gegangen. Deutlich brach insbesondere der öffent-
liche Bau ein (-1,3%) aber auch der gewerbliche 
Nichtwohnungsbau war rückläufig.

Entgegen dem allgemeinen Wirtschaftstrend 
stemmte sich vor allem der Wohnungsbau erfolg-
reich gegen die Coronakrise sowie ihre Folgewir-
kungen und konnte um 1,2 % überdurchschnittlich 
zulegen. Damit bewies sich der Wohnungsbausek-
tor einmal mehr als Triebfeder des Bausektors. In 
Neubau und Modernisierung der Wohnungsbe-
stände flossen 2021 rund 257 Mrd. Euro. Anteilig 
konnte der Wohnungsbau seine Position innerhalb 
der Bauinvestitionen weiter ausbauen. 2021 flossen 
62 % der Bauinvestitionen in den Neubau und die 
Modernisierung von Wohnungen. Zehn Jahre zu-
vor hatte der Anteil bei 56 % gelegen. Insgesamt 
umfassen die Bauinvestitionen über alle Immobi- 
liensegmente einen Anteil von 11 % des Brutto- 
inlandsproduktes.



Deutlich mehr Miet- als Eigentums- 
wohnungen genehmigt

Im Jahr 2021 dürften nach letzten Schätzungen die 
Genehmigungen für rund 384.000 neue Wohnun-
gen auf den Weg gebracht worden sein. Damit wur-
den 4,2 % mehr Wohnungen bewilligt als im Jahr 
zuvor. Im längeren Zeitvergleich liegt die Zahl neu 
genehmigter Wohnungen damit auf einem hohen 
Niveau. Mehr genehmigte Wohnungen als im Jahr 
2021 gab es vor über 20 Jahren (1999: 437.084). 
Seit einem Tiefstand im Jahr 2009 haben sich die 
jährlichen Baugenehmigungen von etwa 178.000 
auf fast 384.000 im Jahr 2020 mehr als verdoppelt. 
Mehr Wohnungen wurden 2021 sowohl beim Neu-
bau von Ein- und Zweifamilienhäusern (+7,7 %) als 
auch im Geschosswohnungsbau (+5,1 %) auf den 
Weg gebracht. Beim Geschosswohnungsbau zeig-
te sich wie im Vorjahr eine gespaltene Dynamik. 
Während die Zahl neuer Mietwohnungen deutlich 
zulegte (+9,9 %), brach die Zahl genehmigter Ei-
gentumswohnungen spürbar ein (-1,5 %). Bereits 
2019 hatte sich dieser gegenläufige Trend ange-
deutet, der sich in den Folgejahren verstärkt fort-
gesetzt hat. Insgesamt wurden 2021 voraussichtlich 
rund 79.000 Eigentumswohnungen und 120.000 
Mietwohnungen im Geschosswohnungsbau auf 
den Weg gebracht.

Derweil bleibt die Nachfrage nach Wohnraum 
hoch, die Zinsen verharren dank der sehr expansiv 
ausgerichteten Geldpolitik auf historisch niedrigem 
Niveau. Dank staatlicher Intervention blieben die 
Einkommen der privaten Haushalte trotz wirtschaft-
licher Krise weitgehend stabil. Nicht zuletzt deshalb 
und wegen begrenzter Konsummöglichkeiten ha-
ben viele Haushalte in den vergangenen beiden 
Krisenjahren mehr Geld auf die hohe Kante gelegt, 
das in Zukunft auch für Wohnungsbauinvestitionen 
genutzt werden dürfte. Trotz der anhaltenden Preis-
steigerung werden die Wohnungsbauinvestitionen 
damit auch 2022 Motor der Bauwirtschaft bleiben. 
Außerdem könnte eine vorübergehende Nachfra-
geverschiebung hin zu Wohnraum aufgrund pan-
demiebedingter Verlagerung von beruflichen und 
privaten Tätigkeiten nach Hause einen gewissen zu-
sätzlichen Nachfrageimpuls auslösen. Auch könnte 
der Trend zur Verlagerung der Wohnraumnach- 
frage in Gebiete außerhalb der Ballungszentren in-
folge der Pandemie Fahrt aufnehmen; dort ließe sich 
das Wohnraumangebot zudem leichter ausweiten.
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Bei einem Genehmigungsvolumen von rund 384.000 
Wohnungen im Jahr 2021 kann davon ausgegangen 
werden, dass etwa 194.000 dieser neu genehmig-
ten Wohnungen aller Voraussicht vermietet werden. 
Dies sind 51 % der Baugenehmigungen des Jahres 
2021. Dabei wird berücksichtigt, dass auch von den 
neu genehmigten Ein- und Zweifamilienhäusern so-
wie von den Eigentumswohnungen ein Teil vermietet 
wird und die in Wohnheimen erstellten Wohnungen 
vollständig sowie ein Großteil der durch Maßnahmen 
im Bestand erstellten Wohneinheiten den Mietwoh-
nungen zuzurechnen sind.

Die Nachfrage nach Wohnraum bleibt derweil 
grundsätzlich hoch. Insbesondere der Zuzug der ver-
gangenen Jahre in die Metropolen sorgte für stei-
gende Mieten und Immobilienpreise. Allerdings fällt 
die Dynamik dieser Impulse schwächer aus als in den 
Boomjahren.

Baufertigstellungen stiegen 2021 um fast 3 %

Die hohe Zahl an Baugenehmigungen bewirken, 
dass die Zahl der Baufertigstellungen auch in den 
nächsten Jahren aufwärts gerichtet sein wird. Im 
Jahr 2020 wurden erstmals seit langem wieder über 
300.000 Wohnungen fertig gestellt. Im vergange-
nen Jahr 2021 dürfte die Zahl der Fertigstellungen 
auf 315.000 Wohneinheiten gestiegen sein. Da-
mit hat die Zahl der neu errichteten Wohnungen 
im Vergleich zum Vorjahr um 2,8 % zugenommen. 
Sowohl 2021 als 2022 dürften im Geschosswoh-
nungsbau mehr Mietwohnungen als Eigentums-
wohnungen fertiggestellt werden. 

Eine Entwicklung, die sich bei den Baugenehmi-
gungen bereits seit 2016 abzeichnet. Damit könnte 
im Jahr 2022 erstmals ein Fertigstellungsniveau er-
reicht werden, das den jährlich neu entstehenden 
Wohnungsbedarf deckt. In Deutschland hätten 
zwischen 2018 und 2025 allerdings rund 320.000 
Wohnungen pro Jahr neu gebaut werden müssen. 
In den Jahren vor 2022 wurde dies nicht erreicht, 
wodurch seit 2018 eine zusätzlicher Nachfragestau 
von 73.000 entstanden ist. Auch dieser Fehlbetrag 
müsste zusätzlich zu den 320.000 neu gebauten 
Wohneinheiten in den kommenden Jahren abge-
tragen werden.

Unter den jährlich benötigten 320.000 Neubauwoh-
nungen werden rund 80.000 Wohnungen pro Jahr 
im sozialen Mietwohnungsbau und weitere 60.000 
Wohnungen im preisgünstigen Marktsegment be-
nötigt, insgesamt also 140.000 Mietwohnungen in 
diesem Segment. Dies ergibt eine Modellrechnung 
auf Grundlage verschiedener Wohnungsmarktpro-
gnosen. Trotz der deutlich gestiegenen Bautätigkeit 
der letzten Jahre besteht das Delta zwischen Woh-
nungsbedarf und Bautätigkeit, insbesondere beim 
preisgünstigen Wohnungsbau, nach wie vor fort.

Quelle: GdW Information 163; Die gesamtwirtschaftliche Lage in Deutschland 

2021/2022, Kurzbericht; Hrsg.: GdW Bundesverband deutscher Wohnungs-  

und Immobilienunternehmen e.V.; Januar 2022



Mit Sicherheit  
gut und günstig wohnen 
Mitbestimmung, Selbstverwaltung und Selbsthilfe

Das genossenschaftliche Wohnen ist eine Mischform 
zwischen Miete und Eigentum. Genossenschaften 
bieten eigentumsähnliche Sicherheit, ohne dass die 
Mitglieder die finanziellen Verpflichtungen eines Ei-
gentümers haben. Die Genossenschaft gehört ihren 
Mitgliedern, die über die Mitgliederversammlung 
Einfluss auf die Geschäftspolitik des Vorstandes neh-
men. Das Ziel der Genossenschaft ist sicherer, preis-
günstiger und lebenslanger Wohnraum für die Mit-
glieder. Eine Kündigung aufgrund von Eigenbedarf 
des Vermieters ist ausgeschlossen. Der größte Teil 
der Überschüsse, den eine Genossenschaft erwirt-
schaftet, wird zur Modernisierung der Wohnungen 
und des Wohnumfeldes, und damit zum Wohl der 
Mitglieder eingesetzt. Eine Genossenschaft basiert 
auf den Prinzipien Selbsthilfe, Mitbestimmung und 
Selbstverwaltung. In ihr manifestiert sich bürger-
schaftliches Engagement. Diese Prinzipien haben 
in Zeiten großer Unsicherheiten im internationalen 
Finanzsystem und ungehinderter, anonymer Kapi-
taltransaktionen an Attraktivität gewonnen.

Genossenschaftsmitglieder erwerben durch den 
freiwilligen Eintritt in eine Genossenschaft die wirt-
schaftliche und soziale Förderung durch die Solidar-
gemeinschaft. Diese wirtschaftliche Förderung hat 
verschiedene Ausprägungen. Zum einen müssen die 
finanziellen Anteile der Mitglieder dauerhaft siche-
re Dividenden erbringen. Zum anderen können die 
Mitglieder sicher sein, dass die Nutzungsgebühren 
(Mieten) fair und auch für kleine Einkommen be-
zahlbar bleiben. Die materielle Grundlage für diese 
Förderung bildet ein zeitgemäßer Wohnungs- und 
Gebäudebestand.

Daraus ergibt sich für den Bauverein Sarstedt zum 
einen die Pflicht zur stetigen Modernisierung. In 
Zeiten des Wohnungsmangels, wie wir ihn derzeit 
in vielen Ballungsräumen Deutschlands erleben, 
ergibt sich darüber hinaus die Chance, die materi-
elle Grundlage unserer Solidargemeinschaft durch 
den schrittweisen Neubau von Wohnungen zu  
verbreitern.

Der Bauverein Sarstedt ist den Prinzipien der Selbst-
hilfe und Selbstverwaltung verpflichtet. Das gilt nicht 
nur für die eigene Organisation, sondern auch für 
das bürgerschaftliche Engagement in unserer Stadt. 
Für den Bauverein mit über 120-jährigen Wurzeln 
in der Kommune ist die Förderung des sozialen Zu-
sammenhalts ein wichtiges Anliegen. Aus diesem 
Grund unterstützen wir Sport- und Schützenvereine 
und deren freiwillige Helfer immer wieder nach den 
finanziellen Möglichkeiten unserer Genossenschaft. 
Der Bauverein Sarstedt will diese Spendenpraxis ge-
mäß den wirtschaftlichen Möglichkeiten der Genos-
senschaft in der Zukunft fortsetzen.

Schnelle Hilfe  
über die Notrufnummer: 70 39 20

Außerhalb der Geschäftszeiten der Verwaltung ist eine Ruf-

nummer für technische Notfälle eingerichtet. Wenn die Hei-

zung am Wochenende ausfällt oder sich nachts ein Wasser-

rohrbruch ereignet, können Mieter über die Notrufnummer 

0 50 66 – 70 39 20 technische Hilfe anfordern.
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Genossenschaftliches Leben  
litt unter der Pandemie
Frühlings- und Weihnachtsmärkte  
mussten auch im zweiten Corona-Jahr ausfallen

Um Ansteckungen mit dem Coronavirus zu vermei-
den war unsere Genossenschaft nach 2020 auch im 
Geschäftsjahr 2021 leider gezwungen, die so wich-
tigen und bei den Mietern und Mieterinnen sehr 
beliebten Nachbarschaftsaktivitäten abzusagen.

Einander besser kennen lernen, nachbarschaftliche 
Verabredungen treffen, enger zusammenrücken 
bei Kaffee und Kuchen, Grillwurst und Bier – all 
das war 2021 leider nicht möglich. Frühlings- und 
Weihnachtsmarkt in Giebelstieg, die sich bei Mie-
tern und Nachbarn seit Jahren wachsender Beliebt-
heit erfreuen, konnten nicht stattfinden. Selbst-
verständlich tragen wir als Genossenschaft auch 
eine Verantwortung für den Gesundheitsschutz. 
Nachbarschaftsfeste sind unter der Einhaltung von 
strikten Hygieneregeln nicht möglich. Auch unser 
Nachbarschaftstreff, die Klönstube, lief nur unter 
eingeschränkten Bedingungen. Besucher und Besu-
cherinnen trafen sich in einem Zelt, das bis Oktober 
genutzt werden konnte. Ebenfalls streichen muss-
ten wir den Mieterausflug.

Unter strengen Hygieneauflagen und unter Verzicht 
auf das gemeinsame Essen fand nach zeitlicher Ver-
schiebung im September 2021 die jährliche Mitglie-
derversammlung unter überraschend hoher Beteili-
gung statt. Um Abstände zwischen den Mitgliedern 
einhalten zu können, wählten wir als Versamm-
lungsort den Stadtsaal der Stadt Sarstedt, wo sich 
rund 50 Mitglieder der Genossenschaft einfanden.

Wir bedauern die coronabedingten Einschränkun-
gen und Belastungen für unsere genossenschaftli-
che Gemeinschaft sehr und planen für die Zeit nach 
dem Ende der Pandemie selbstverständlich den 
Neustart von Frühlings- und Weihnachtsmarkt.
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Investitionen  
und Modernisierungen
Permanente Modernisierung in kleinen und großen Schritten

Komplettsanierung von fünf Wohnungen

Wenn Mieter und Mieterinnen nach jahrelanger 
Nutzungsdauer ausziehen, ist das für unsere Ge-
nossenschaft häufig der Moment, eine umfassen-
de Modernisierung der Einheit vorzunehmen. Im 
abgelaufenen Geschäftsjahr 2021 war das bei fünf 
Zwei- und Dreizimmerwohnungen der Fall. Teilwei-
se haben die Handwerker Wände versetzt, um die 
Grundfläche von Bädern zu vergrößern. Die Bäder 
werden mit zeitgemäßen Fliesen in Steinbetonoptik 
und annähernd bodenebenen Duschtassen ausge-
stattet. Größere Bäder erhalten Wasseranschluss 
und Abwasserleitung für eine Waschmaschine. In 
der gesamten Wohnung werden die Elektroleitun-
gen, Schalter und Steckdosen erneuert. In Bad und 
Flur werden die Decken abgehängt, in die Decken-
elemente sind stromsparende LED-Leuchtmittel 
integriert. Wohnräume und Flur werden mit ei-
nem Laminatboden ausgestattet. Alle Wohn- und 
Schlafräume verfügen über Multimediaanschlüsse 
für Internet und Fernsehempfang.

Diese umfassende Modernisierung von fünf Woh-
nungen konnte jeweils innerhalb von zwei Monaten 
abgeschlossen werden. Angesichts einer Gesam-
tinvestition von 293.000 Euro wurden die Mieten 
moderat erhöht. Die Wohnungen konnten nach 
Abschluss der Arbeiten umgehend neu vermietet 
werden.

Nach Dachgeschossausbau: Abschluss  
der Arbeiten im Objekt Voss-Straße 46 und 48

Bereits im Jahr 2020 hatte unsere Genossenschaft 
auf dem Gebäude Voss-Straße 46 und 48 vier neue 
Wohnungen durch den Ausbau des Dachgeschos-
ses geschaffen. Diese zusätzlichen Einheiten sind 
seit Dezember 2020 vermietet. Im abgelaufenen 
Geschäftsjahr 2021 haben wir die zwei Treppen-
häuser des Bestandsgebäudes durch einen Farban-
strich aufgewertet. Ferner wurden die im Flur be-
findlichen Stromzähler und Sicherungskästen aus 
Brandschutzgründen in den Keller verlegt. Der 
Vereinheitlichung des optischen Eindrucks diente 
der Austausch aller Wohnungseingangstüren, die 
– ebenfalls aus Brandschutzgründen – mit einem 
automatischen Schließmechanismus ausgestat-
tet werden mussten, damit im Falle eines Feuers 
die Ausbreitung von Rauchgasen verhindert wird. 
Diese Maßnahmen machten Investitionen von  
54.000 Euro erforderlich.
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Die Schaffung von Wohnraum durch den Ausbau 
von Dachgeschossen bleibt eine Option für unsere 
Genossenschaft. Auch in absehbarer Zukunft wird 
der Wohnungsmarkt eng sein und die Wohnungs-
nachfrage das Angebot übersteigen. Damit ist auch 
der Bauverein Sarstedt in der Verantwortung, zu-
sätzliche bezahlbare Mietwohnungen zu erstellen. 
Das Potenzial, das in der Aufstockung von Wohn-
gebäuden aus den 1950er bis 1990er Jahren steckt, 
hatte die TU Darmstadt bereits im Jahr 2016 un-
tersucht und kam damals auf bis zu 1,5 Millionen 
zusätzliche Wohnungen bundesweit. 

Die „Deutschlandstudie 2019: Wohnraumpoten-
ziale in urbanen Lagen, Aufstockung und Umnut-
zung von Nichtwohngebäuden“ von TU Darmstadt 
und Pestel-Institut wurde erweitert um Nichtwohn-
gebäude, die demzufolge Potenzial für weitere  
1,2 Millionen Wohnungen bieten, zum Beispiel 
auf Parkhäusern, Büro- und Verwaltungsgebäuden 
oder auf den Dächern von eingeschossigem Ein-
zelhandel, Discountern und Supermärkten. Diese 
Wohnungen könnten entstehen, ohne dass zusätz-
liches Bauland benötigt oder Versorgungsleitungen 
verlegt werden müssten.

Glasfaser-Anschluss für schnelles Internet

Die Deutsche Telekom hat den überwiegenden Teil 
unseres Gebäudebestandes an das hochleistungs-
fähige Glasfasernetz angeschlossen. Die Hausan-
schlüsse sind für die Genossenschaft kostenlos. 
Unsere Mieter und Mieterinnen können somit, 
sofern sie es wünschen, Kunde bei der Telekom 
werden und Fernseh- und Streamingprogramme, 
Internet und Telefon in Gigabit-Geschwindigkeit  
empfangen.



Der Bauverein Sarstedt wird im Verlauf des Jah-
res 2022 erstmals ein Gebäude mit einer hybriden 
Zentralheizung ausrüsten. Im Objekt Uhlandstraße 
2 - 8 werden wir in insgesamt 24 Wohnungen die 
alten Gasetagenheizungen ausbauen lassen. Das 
Gebäude wird in Zukunft durch eine hybride Zent-
ralheizungsanlage, bestehend aus elektrischer Wär-
mepumpe und Gasbrennwertkessel (für die Spit-
zenlasten), mit Wärme versorgt. Als Energiequelle 
nutzt die Wärmepumpe Erdwärme. Aus diesem 
Grund sind neun Bohrungen von jeweils 80 Me-
ter Tiefe geplant, um die Geothermie als natürliche 
Wärmequelle nutzen zu können. Zukunftsfähig ist 
unsere erste hybride Zentralheizung auch deshalb, 
weil sich der Brennwertkessel leicht von fossilem 
Gas auf Biogas oder Wasserstoff umstellen lässt.

Im Frühjahr liefen die Vorbereitungen für diese 
Heizungsmodernisierung. Trotz der angespannten 
Personalsituation und dem großen Auftragspolster 
im Handwerk haben Firmen auf die entsprechen-
de Ausschreibung des Bauvereins Sarstedt reagiert. 
Wir gehen davon aus, dass die Heizungsanlage im 
September 2022 in Betrieb gehen kann. Die hy- 
bride Wärmeerzeugung ist für die Genossenschaft 
in Sachen Technik und Betriebskostenabrechnung 
ein Pilotprojekt, mit dem wir wichtige Erfahrungen 
sammeln werden für zukünftige Heizungsmoderni-
sierungen.

Erstes Gebäude wird 2022 mit hybrider  
Zentralheizungsanlage ausgerüstet

Die sozial orientierte Wohnungswirtschaft fühlt sich 
den Klimaschutzzielen der Bundesregierung ver-
pflichtet. Der Gebäudesektor trägt in erheblichem 
Umfang zum CO2-Ausstoß bei und kann deutlich 
durch die Verbesserung der Energieeffizienz redu-
ziert werden. Auch der Bauverein Sarstedt leistet 
durch Investitionen in moderne Heizungsanlagen 
einen Beitrag zu mehr Klimaschutz. Diese Maß-
nahmen sollen zusätzlich zu niedrigeren Heiz- und 
Wartungskosten für unsere Mieter führen. Die Bun-
desregierung wird die Klimaschutzvorgaben für die 
Immobilienwirtschaft weiter verschärfen. Die enor-
men Preissteigerungen für fossile Brennstoffe seit 
Herbst 2021 und die Veringerung der Abhängigkeit 
von Gaslieferungen aus Russland werden diese Ten-
denz eher noch verstärken. So hat die Ampelkoali- 
tion im Rahmen des sogenannten Entlastungspakets 
gegen die hohen Energiepreise nicht nur finanziel-
le Erleichterungen für die Bürger und Bürgerinnen 
beschlossen, sondern auch das Verbot von reinen 
Gasheizungen um ein Jahr vorgezogen. Schon ab  
1. Januar 2024 müssen neue Gebäudeheizungen als 
mindestens hybride Anlagen ausgestaltet sein. Das 
heißt, die Anlagen müssen zu 65 Prozent mit erneu-
erbarer Energie betrieben werden.
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Farbliche Aufwertung des Quartiers Giebelstieg

Die farbliche Gestaltung von Gebäudefassaden ist 
ein wichtiges Mittel zur Aufwertung sowohl einzel-
ner Gebäude als auch ganzer Wohnviertel. Durch-
dachte Farbgebung lässt Quartiere aus einem Guss 
erscheinen, erleichtert die Orientierung und erhöht 
die Identifikation der Bewohner mit ihrem Viertel. 
Um diese Wirkung zu erzielen, bedarf es professi-
oneller Farbkonzepte. Wir haben die Farbstudios 
der Farbenhersteller Caparol und Brillux mit der Er-
arbeitung von Farbkonzepten für die Fassaden im 
Quartier Giebelstieg beauftragt. Nach den gestal-
terischen Grundsätzen der vorliegenden Konzepte 
werden wir über mehrere Jahre hinweg alle Häuser 
des Quartiers farblich modern und frisch aufwerten 
lassen.

Das jüngste Kapitel unserer Farbgestaltungen spiel-
te sich im vergangenen Jahr an den Häusern rund 
um den Innenhof der Verwaltung ab. Die Objek-
te Heinrich-Heine-Straße 2 - 8 und Voss-Straße  
58 - 62 sowie Giebelstiegstraße 1a und 1b erhielten 
einen frischen Farbauftrag. Wie immer wurden auch 
die Loggien und Balkonbrüstungen frisch gestrichen 
sowie teilweise ausgetauscht. Für diese Maßnahme 
wurden 295.000 Euro investiert.

Instandhaltung und Modernisierung 2021

Instandhaltung allgemein....................................... 386,75 €

Maurerarbeiten................................................. 35.258,21 €

Fliesenarbeiten.................................................... 1.748,27 €

Trockenbauarbeiten........................................... 11.888,74 €

Schlosserarbeiten............................................... 83.776,52 €

Dachdeckerarbeiten........................................... 38.061,92 €

Sanitärarbeiten.................................................. 48.057,48 €

Tischlerarbeiten................................................. 22.502,63 €

Glaserarbeiten........................................................ 841,42 €

Malerarbeiten.................................................. 211.311,86 €

Bodenbelagsarbeiten.......................................................... –

Heizungsarbeiten (Etagenhz.).............................. 7.677,67 €

Heizungsarbeiten (Zentralhz.)............................ 37.512,90 €

Elektroarbeiten.................................................. 69.139,74 €

Gemeinschaftsantennen...................................... 7.186,10 €

Aufzugsanlagen................................................... 8.442,51 €

Zuwegung........................................................... 5.766,95 €

Gemeinschaftsanlagen......................................... 1.387,42 €

Lüftungsanlagen................................................................. –

Durchlauferhitzer................................................. 4.658,53 €

Modernisierungen........................................... 292.666,56 €

Versicherungsschäden....................................... 23.223,06 €



Zwischen April und August 2020 erhielten die Fas-
saden der Gebäude Voss-Straße 42 und 44 sowie 
Lönsstraße 1, 3, 5 und 7 eine neue Farbgestal-
tung (Investitionssumme: 292.000 Euro). Den An-
fang der Fassadengestaltung machten 2017 die 
Gebäude Heinrich-Heine-Straße 1 - 7 sowie Les-
singstraße 1, 2 und 3; es folgte im Jahr 2018 das 
Objekt Uhlandstraße 2 - 8. 2019 wurde die farbli-
che Quartiersaufwertung an folgenden Gebäuden 
durchgeführt: Voss-Straße 46 und 48 sowie in der 
Wilhelm-Raabe-Straße an den Gebäuden Nummer 
1 bis 4. Im Rahmen der farblichen Aufwertung wur-
den insgesamt 36 Loggien modernisiert. Die neuen 
Brüstungen sind in Edelstahl und dunklem Glas aus-
geführt. Die Oberflächen der Lochbleche sind pul-
verbeschichtet und damit sehr witterungsbeständig. 
Ihre Farbgebung passt sich in das Gesamtkonzept 
der Fassadengestaltung ein.

Im Zusammenhang mit der optischen Aufwertung 
der Gebäude werden die Grünanlagen neugestal-
tet und pflegeleicht angelegt.. Ein Mieter kümmert 
sich im Giebelstieg als Minijobber um die Sauberkeit  
der Anlagen.
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Mülltrennung spart Gebühren

Wer seinen Müll nicht trennt, wirft wertvolle Roh-
stoffe weg und treibt die Entsorgungskosten in die 
Höhe. Wir sagen Ihnen, was in welche Tonne gehört.

Grüne Tone
Gemüse- und Obstreste, Kaffeesatz, 
Eierschalen, Küchen- und Taschen-
tücher aus Papier, Blumen (keine 
gekochten Reste vom Teller)

Graue Tonne – Restmüll
Asche, CDs, Stifte, Gummiringe, 
Glühlampen, Hygieneartikel, Staub-
saugerbeutel, Porzellan, Katzenstreu, 
Kerzen, Windeln

Gelber Sack
Verpackungsmaterial und Behälter 
aus Kunststoff, Aluminium, Weiß-
blech, Styropor (alle Verpackungen 
mit dem grünen Punkt)

Altpapiercontainer
Zeitungen, Prospekte, Schriftverkehr, 
Pappschachteln, Kartons

Glascontainer
Einwegflaschen, Marmeladen- und 
Konservengläser

So heizen und lüften Sie richtig

	 Überheizen Sie Ihre Räume nicht. Schon 1 Grad 
weniger spart 6 % Heizkosten!

	 Schalten Sie die Heizung nicht ganz aus, wenn 
Sie tagsüber außer Haus sind. Ständiges Aus- 
kühlen und Wiederaufheizen kommt Sie teurer 
als das Halten einer abgesenkten Temperatur.

	 Auch in Räumen, die selten genutzt werden,  
sollte eine Grundtemperatur von 18 °C  
herrschen. Das gleichmäßige Beheizen  
der Wohnung führt zu geringeren Heizkosten.

	 Verdecken Sie die Heizkörper nicht durch  
Schränke oder Vorhänge. Heizkörper geben 
einen großen Teil ihrer Wärme als Strahlung ab, 
die Sie dann nicht erreicht. Auch das Thermo-
statventil muss frei belüftet sein, sonst steuert  
es die Heizleistung nicht korrekt.

	 Mehrmals täglich 5–10 Minuten kräftig lüften.
	 Öffnen Sie mindestens einen Fensterflügel  
ganz zum Stoßlüften.

	 Stellen Sie dabei das Thermostatventil  
auf Frostschutzstellung (*).

	 Stellen Sie Ihre Fenster nicht stundenlang  
„auf Kipp“. Das bringt wenig frische Luft,  
führt aber zur Auskühlung der Wände  
und erhöht Ihre Heizkosten.

Energie sparen  
und Müll trennen
Schonen Sie die Umwelt  
und entlasten Sie Ihren Geldbeutel



Besser als die Mülltrennung  
ist die Müllvermeidung

	 Verzichten Sie beim Einkauf auf Plastiktüten.  
Nutzen Sie eigene Einkaufstaschen.

	 Kaufen Sie möglichst unverpackte Waren.  
Meiden Sie aufwändig verpackte Produkte.

	 Greifen Sie zu Nachfüllpackungen  
wie sie bei Wasch- und Reinigungsmitteln  
angeboten werden.

	 Verschweißte Lebensmittelpackungen meiden  
und lieber lose Ware kaufen. Stets Mehrweg- 
flaschen bevorzugen.

	 Statt zu verpackungsintensiven  
Portionspackungen wie bei Kaffeesahne  
sollten Sie möglichst zu Großpackungen greifen.

	 Verzichten Sie auf Klarsichtfolie  
bei Blumen und Geschenken.

Appell zur Mülltrennung

Leider müssen wir zunehmend beobachten, dass einige 

Mieter ihre Abfälle nicht sauber trennen. So landet Restmüll 

immer wieder in der Biotonne oder in den Behältern für Ver-

packungsmüll. Fremdeinflüsse können wir weitgehend aus-

schließen, da unsere Müllsammelplätze abschließbar sind. 

Der Entsorger hat sich bislang gegenüber unserer Verwal-

tung kulant gezeigt, allerdings mit dem Hinweis, dass die 

Mischabfälle in Zukunft nicht mehr abgefahren werden. 

Tritt dieser Fall ein, müssen wir die Abfallentsorgung bei ei-

ner anderen Firma beauftragen. Die zusätzlich anfallenden 

Entsorgungsgebühren müssten wir auf alle Mieter umlegen, 

was natürlich nicht gerecht wäre. Aus diesem Grunde unser 

Hinweis: Wer dabei erwischt wird, wie er Abfälle in die fal-

sche Tonne wirft, muss mit einem Bußgeld rechnen!
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Der Bauverein  
versteht sich als Dienstleister
Service und Kundennähe sind uns sehr wichtig

Der Bauverein Sarstedt beschränkt sich nicht nur 
auf die Bereitstellung von vier Wänden. Wir verste-
hen uns als Dienstleister für unsere Mitglieder, der 
bei den praktischen Alltagsproblemen mit Rat und 
Tat zur Seite steht. Unsere Mitarbeiter vermitteln 
Kontakte zu sozialen Einrichtungen und Vereinen, 
sie helfen im Umgang mit Behörden und geben 
Tipps für Materialien bei Schönheitsreparaturen der 
Mieter. Alle Dienstleistungen haben das Ziel, ein 
schönes Wohngefühl zu schaffen.

Nach der Pandemie steht die Klönstube  
wieder für private Feiern zur Verfügung

In unserem Nachbarschaftstreff finden bis zu  
30 Gäste Platz. Im vergangenen Jahr waren die 
Räumlichkeiten wegen der Pandemie geschlossen. 
Doch jede Krise geht irgendwann vorbei und dann 
kann die Klönstube auch wieder für private Feiern 
gemietet werden. Die Nutzung der Klönstube ist für 
Genossenschaftsmitglieder kostenlos, wir erheben 
lediglich eine Reinigungspauschale.

Im vergangenen Jahr war wegen des Infektions-
schutzes nur ein eingeschränkter Betrieb in einem 
Zelt möglich. Unsere beiden ehrenamtlichen Hel-
ferinnen, Ina Gehrmann und Jasmin Lüdemann, 
haben den Laden auch in dieser schweren Zeit am 
Laufen gehalten. Und sie freuen sich sehr, so bald 
wie möglich wieder Nachbarn und Gäste ohne jede 
Einschränkung begrüßen zu können.
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Entwicklung  
der Nutzungsgebühren
Steigerung der Mieteinnahmen

Die Mieteinnahmen haben sich in 2021 gestei-
gert. Die monatliche Sollmiete betrug im Dezember 
2021 (ohne Betriebskosten) 146.287,92 Euro – die 
Vorjahressumme war 144.698,42 Euro. Die Durch-
schnittsmiete pro Quadratmeter betrug 5,83 Euro 
(Vorjahr 5,77 Euro).

Mitglieder und ihre Geschäftsguthaben

Unsere Genossenschaft zählte zum Jahreswech-
sel 636 Mitglieder mit 1.386 Geschäftsanteilen. 
Die Geschäftsguthaben beliefen sich am 31. De-
zember 2021 auf insgesamt 655.901,56 Euro. Für 
jedes Mitglied ergibt sich daraus ein durchschnitt-
liches Geschäftsguthaben von 1.031,29 Euro. Das 
entspricht durchschnittlich 2,19 Geschäftsanteilen. 
Im Mitgliederbereich gab es 40 Zugänge sowie  
47 Abgänge.

Wohnungsbestand  
und Mieterfluktuation
Wir haben Vollvermietung

Unsere Genossenschaft verwaltete am 31.12.2021 
einen Bestand von 399 Wohnungen in 57 Häusern. 
Zum Bestand gehören außerdem 4 Gewerbeeinhei-
ten sowie 208 Garagen bzw. Pkw-Parkplätze.

Ende 2021 verzeichneten wir erneut mit 0,0 % eine 
optimale Leerstandsquote. Dieser Vermietungser-
folg ist zum einem auf die stetige Modernisierung 
unserer Wohnungen zurückzuführen; die energeti-
sche Sanierung, der Anbau von Balkonen oder der 
Einbau von automatischer Wohnraumbelüftung 
trifft die heutigen Wohnbedürfnisse. Zum anderen 
macht die verkehrstechnisch gute Anbindung durch 
Stadtbahn und S-Bahn an die Großstädte Hannover 
und Hildesheim das Wohnen in Sarstedt attraktiv.

Der Mieterwechsel von 9,77 % bewegt sich im  
„natürlichen“ Bereich. Typischerweise ziehen Mie-
ter altersbedingt oder weil sie die Arbeitsstelle 
wechseln aus. In 2021 gab es insgesamt 40 Mieter-
einzüge und 39 Auszüge.
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Personalien
Wechsel an der Spitze der Genossenschaft

Unser langjähriges hauptamtliches Vorstandsmit-
glied Werner Grimmelt hat sich zum 28. Februar 
2022 in den Ruhestand verabschiedet. Die Mitglie-
der des Vorstands, des Aufsichtsrats und das ge-
samte Verwaltungsteam bedanken sich bei Herrn 
Grimmelt für seine verantwortliche, umsichtige 
und ruhige Führung unserer Genossenschaft. Vor 
seinem Abschied hat Werner Grimmelt ein „gut 
bestelltes Feld“ an seine Nachfolgerin, die Diplom-
Ökonomin Heike Wenderott, übergeben.

Frau Wenderott (58), in Hannover geboren und auf-
gewachsen, hat ihr gesamtes bisheriges berufliches 
Wirken der Wohnungswirtschaft gewidmet. Nach 
dem Abitur studierte sie Wirtschaftswissenschaften 
an der Universität Hannover. Im Anschluss an das 
Studium war sie zunächst acht Jahre lang als Prü-
ferin einer Wirtschafts- und Steuerberatungsgesell-
schaft für Unternehmen der Wohnungswirtschaft 
tätig. Mit diesen Erfahrungen wechselte sie in ein 
Wohnungsunternehmen in der Region Hannover. 
Die nächste Station im beruflichen Werdegang von 
Frau Wenderott war die städtische Wohnungsge-
sellschaft Allerland Immobilien GmbH in Celle, wo 
sie insgesamt 18 Jahre lang als Leiterin des Rech-
nungswesens und Prokuristin tätig war.

Zum Verwaltungsteam, das Frau Wenderott zur  
Seite steht, gehören Friederike Krahl, Britta Meyer 
und Jens Engeln. Frau Krahl ist für Technik, Instand-
haltung und Modernisierung zuständig. Die Aufga-
ben und Kompetenzen der beiden anderen Verwal-
tungsmitarbeiter verteilen sich wie folgt: Frau Meyer 
ist für das Marketing, das Vermietungsmanagement 
und die Mitgliederverwaltung zuständig. Herr Engeln 
wacht über die Betriebskosten und ist für die Buch-
haltung verantwortlich.

Der Krankenstand unseres Teams war im Jahr 2021 
wieder erfreulich gering. Der Vorstand wertet das als 
Indiz für eine hohe Arbeitszufriedenheit und eine funk-
tionierende Teamarbeit. Jedes Mitglied dieses Teams 
trägt ein hohes Maß an Verantwortung und verfügt 
über motivierende Entscheidungsspielräume, um zum 
Erfolg unserer Genossenschaft beitragen zu können.

Vorstand und Aufsichtsrat kamen im Jahr 2021 zu 
2 gemeinsamen Sitzungen zusammen. Aufsichts-
ratsmitglieder prüften die Kasse, die Belege und die 
Buchführung. Darüber hinaus wurden alle wichtigen 
Themen der Genossenschaft, die der Vorstand vor-
bereitet hatte, eingehend diskutiert und beschlossen.

Die Führungsgremien unserer Genossenschaft sind 
sich einig im Dank und der Anerkennung für unse-
re Vizewirte. Ihr Engagement als Ansprechpartner in 
den Häusern für neue Mieter und Mieterinnen und 
ihre Funktion als Bindeglied zwischen der Verwaltung 
und den Hausgemeinschaften wirkt sich positiv auf 
den Zusammenhalt der Nachbarschaften aus.



Das Geschäftsmodell des Bauvereins Sarstedt wie 
auch der Wohnungswirtschaft im Allgemeinen ist 
als erfolgreich zu bezeichnen. Der Kapitaldienst und 
die Kosten der Hausbewirtschaftung werden durch 
Zuflüsse aus den Mieteinnahmen gedeckt, so dass 
Liquiditätsengpässe nicht zu erwarten sind.

Dem Leerstandsrisiko kann durch die Optimierung 
des Bestandes begegnet werden. Die Nachfrage 
nach bezahlbarem, qualitativ hochwertigem Wohn-
raum bleibt unvermindert hoch. Dabei profitiert der 
Bauverein Sarstedt von der räumlichen Nähe zu 
Hannover und Hildesheim und der guten Verkehrs-
anbindung an beide Großstädte.

Unter diesen Rahmenbedingungen lag die Leer-
standsquote im Jahresdurchschnitt 2021 bei  
0,31 % (Vorjahr 0,51 %). Die Unternehmensstra-
tegie, Wohnungen bei Mieterwechsel umfassend 
zu modernisieren und auf den neuesten Stand 
der Technik zu bringen, um damit hochwertigen 
und komfortablen Wohnraum zu sozialverträg-
lichen Mieten anbieten zu können, wird fortge-
setzt. Konsequent modernisierte Wohnungen ver-
bessern die Chancen am Markt und ermöglichen 
die Durchsetzung moderat höherer Mieten bei  
Neuvermietungen.

Allerdings erweisen sich die politischen und wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen als zunehmend 
unübersichtlich und unsicher. Zum einem führen 
die Maßnahmen zur Bekämpfung der Corona-Pan-
demie zu deutlichen Kostensteigerungen, Liefer-
engpässen und in der Folge zu Verzögerungen von 
geplanten Bau- und Modernisierungsmaßnahmen 
sowie aktuell auch steigenden Zinsen.

Risiken  
und Unternehmensziele
Trotz wachsender Unsicherheiten  
werden Investitionen in die Modernisierung fortgesetzt
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Zum anderen führt der Krieg Russlands gegen die 
Ukraine auch in Deutschland aller Voraussicht nach 
zu deutlichen wirtschaftlichen Einschränkungen 
und wachsenden gesellschaftlichen Herausforde-
rungen. Zudem ist bereits seit Oktober 2021 ein ra-
santer Anstieg der Energiepreise zu verzeichnen, der 
durch den Ukrainekrieg und die damit verbundene 
angespannte und unsichere Versorgungslage dras-
tisch verschärft wird. Hieraus resultiert das Risiko 
von Erlösausfällen, wenn die steigende Warmmiete 
die Zahlungsfähigkeit einzelner Mieter übersteigt.
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Maßnahmen der energetischen Sanierung und Hei-
zungsoptimierung mit dem Ziel Energie einzusparen 
und sukzessive die Nutzung erneuerbarer Energien 
zu ermöglichen haben insoweit für die Planungen 
der nächsten Jahre höchste Priorität zum Wohle un-
serer Mieter und Mieterinnen und für den Beitrag 
unserer Genossenschaft zum Erreichen der Klima-
schutzziele der Bundesregierung.

Unabhängig von der aktuellen politischen und wirt-
schaftlichen Lage sowie Verordnungen und Geset-
zen verlangen das Alter unserer Immobilien und 
die gewachsenen Ansprüche des Marktes nach 
kontinuierlichen Modernisierungsinvestitionen. Bei 
Mieterwechsel und nach umfassenden Modernisie-
rungen heben wir die Mieten leicht an, ohne die ge-
setzlich mögliche Höhe der Modernisierungsumlage 
von derzeit 8 Prozent in jedem Fall auszuschöpfen.

Wir sind wirtschaftlich in der Lage, unseren sozialen 
Auftrag zu erfüllen und können sozialverträgliche 
Mieten als Ziel halten.

Insgesamt bleibt festzustellen, dass wirtschaftliche 
Risiken, die die Vermögens-, Finanz- und Ertragsla-
ge der Genossenschaft dauerhaft belasten würden, 
gegenwärtig nicht erkennbar sind.



Kleine  
Quartierskunde
Wer waren die Namensgeber  
unserer Straßen?

Mit der Gründung des Deutschen Reiches 1871 
unter der Führung Preußens setzte im geeinten 
Land die Industrialisierung ein. In der Gründerzeit 
entstanden Fabriken, die viele Arbeitskräfte be-
nötigten. Es setzte eine Landflucht ein, die Städte 
wuchsen rasant und damit die Wohnungsnot. 
Auch in Sarstedt zeigte sich diese soziale Entwick-
lung spätestens Ende des 19. Jahrhunderts. Im 
Jahr 1898 unternahm das Sarstedter Unternehmen 
Voss in Verbindung mit dem königlichen Gewer-
beinspektor T. Mangelsdorff die ersten Schritte 
zur Gründung einer Wohnungsbaugenossenschaft. 
Nachdem verschiedene Interessenten aus Arbei-
ter-, Handwerks- und Unternehmerkreisen ihren 
Beitritt zugesichert hatten, wurde die Genossen-
schaft unter dem Namen „Gemeinnütziger Bau-
verein in Sarstedt“ gegründet. Die Eintragung im 
Genossenschaftsregister beim Amtsgericht Hildes-
heim erfolgte am 23. April 1898. Nunmehr konnte 
der Bauverein mit der Arbeit beginnen.

Die Mitbegründer Fritz und Louis Voss stellten 
32.702 Quadratmeter Bauland am sogenannten 
Giebelstiegweg zu günstigen Bedingungen zur 
Verfügung. Im Gründungsjahr der Genossenschaft 
wurden vier Miethäuser mit je vier Wohnungen 
gebaut und damit gleichzeitig die Kolonie  
„Giebelstieg“, die heute ca. 2.650 Einwohner 
zählt, gegründet. Diese 16 Wohnungen konnten 
bereits im April 1899 bezogen werden.

Eduard Friedrich Mörike  
und Johann Ludwig Uhland

Im Quartier Giebelstieg sind zwei Straßen nach  
Eduard Mörike und Johann Ludwig Uhland benannt. 
Wer waren diese Herren und was hat ihnen im  
19. Jahrhundert zu Ansehen und Bekanntheit  
verholfen?

Eduard Friedrich Mörike (geb. am 8. September 1804 
in Ludwigsburg, Kurfürstentum Württemberg; gest. 
am 4. Juni 1875 in Stuttgart, Königreich Württem-
berg) war ein deutscher Lyriker, Erzähler und Über-
setzer. Er war auch evangelischer Pastor, haderte aber 
bis zu seiner auf eigenen Wunsch erfolgten frühen 
Pensionierung stets mit diesem „Brotberuf“.

Nach einem mittelmäßigen Examen und einer kirch-
lichen Prüfung vor dem württembergischen Konsis-
torium 1826 durchlebte (und durchlitt) Mörike eine 
achtjährige „Vikariatsknechtschaft“ als Vikar. Mörike 
hätte sich lieber der Schriftstellerei gewidmet, wagte 
es aber nicht, sich als freier Schriftsteller durchzuschla-
gen: Einen Vertrag mit dem Verleger Friedrich Gott-
lob Franckh, der ihn 1828 für ein jährliches Honorar 
von 600 Gulden zu regelmäßigen „erzählenden und 
anderen ästhetischen Aufsätzen“ in dessen „Damen-
Zeitung“ verpflichtete, löste Mörike nach wenigen Mo-
naten wieder. 1834 wurde Mörike schließlich Pfarrer 
in Cleversulzbach, wo seine Mutter und seine jüngste 
Schwester Klara mit ihm im Pfarrhaus wohnten. 1838 
erschien die erste Gedichtsammlung, 1839 ein Sammel-
band erzählender und dramatischer Dichtungen.
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Nachdem Mörike sich aus gesundheitlichen Grün-
den beim Pfarrdienst mehrfach durch einen Vikar 
hatte unterstützen lassen, beantragte er 1843 im  
Alter von 39 Jahren die Versetzung in den Ruhe-
stand. In Stuttgart unterrichtete Mörike ab 1856 
zehn Jahre lang Literatur am Königin-Katharina-
Stift. Neben seiner Ernennung zum Professor am 
Katharinenstift wurden ihm in dieser Zeit weitere 
Ehrungen zuteil: 1852 der Ehrendoktortitel der 
Universität Tübingen, 1862 der Bayerische Maximi-
liansorden und 1864 das Ritterkreuz des württem-
bergischen Friedrichs-Ordens.

Mörike wurde zu Lebzeiten als bedeutendster deut-
scher Lyriker nach Goethe bezeichnet. Viele seiner 
Gedichte wurden von zahlreichen zeitgenössischen 
Komponisten vertont. Trotz der späten Ehrungen 
erkannten aber nur wenige seine literarische Be-
deutung. Jacob Burckhardt gehörte zu ihnen oder 
Theodor Storm und Iwan Turgenew. Mörike galt 
lange Zeit als ein typischer Vertreter des Biedermei-
er, der die vertraute und enge Heimat besingt. Georg 
Lukács tat ihn als einen der „niedlichen Zwerge“ 
unter den Dichtern des 19. Jahrhunderts ab. Heute 
erkennt man das Abgründige in Mörikes Werk und 
die Modernität seiner radikalen Weltflucht.

Johann Ludwig Uhland (geb. am 26. April 1787 in 
Tübingen; gest. am 13. November 1862 ebenda) war 
ein deutscher Dichter, Literaturwissenschaftler, Jurist 
und Politiker. Er hat bedeutende Beiträge zur Mediä- 
vistik geleistet, der Erforschung des Mittelalters, und 
war Abgeordneter im ersten gesamtdeutschen Parla-
ment, der Frankfurter Nationalversammlung.

1801 erhielt Uhland ein Stipendium für das Tübin-
ger Stift, wo er sich vornehmlich philologischen 
Themen widmete. 1805 begann er mit dem Studium 
der Rechtswissenschaften. Am 3. April 1810 wurde 
Uhland zum Doktor der Rechtswissenschaften pro-
moviert. Ende 1812 schloss Uhland seine Rechts-
anwaltskanzlei in Tübingen und zog nach Stuttgart. 
Er erhielt eine Anstellung als zweiter Sekretär des 
württembergischen Justizministers, aber diese Stelle 
war unbesoldet, sie konnte allenfalls als Sprungbrett 
für eine anschließende Karriere betrachtet werden. 
Uhland gehörte bis 1826 dem württembergischen 
Landtag an, zog sich am Ende der Amtsperiode aus 
dem Landtag zurück, um sich wieder ganz seinen 
wissenschaftlichen Studien zu widmen.

Uhlands Bemühen um einen Lehrstuhl hatte erst 
Ende 1829 Erfolg. Er wurde zum Professor für deut-
sche Sprache und Literatur an der Universität Tü-
bingen ernannt. Uhland arbeitete intensiv auf dem 
noch jungen Gebiet der germanistischen Mediävistik 
(damals als „Altgermanistik“ bezeichnet) und trug 
zum Siegeszug dieser Disziplin bei.

Nach vielen Jahren eines zurückgezogenen Forscher- 
lebens trat Uhland noch einmal auf die politische 
Bühne. Im Revolutionsjahr 1848 war er Mitglied des 
Vorparlaments und wurde von den Bürgern seiner 
Heimatstadt Tübingen mit mehr als 90 Prozent der 
Stimmen zum Abgeordneten der Nationalversamm-
lung, die ihren Sitz in der Frankfurter Paulskirche 
hatte, gewählt. Uhland meinte, dass das Gelingen 
des großen Werks, die Schaffung eines deutschen 
Nationalstaats auf demokratischer Grundlage, 
letztlich eine Machtfrage war. Eine Verständigung 
mit den Fürsten erschien ihm als Schwächung der 
Position des Parlaments. Um eine Gegenmacht zu 
schaffen, befürwortete Uhland die Volksbewaff-
nung. Im übrigen sprach er sich für die Abschaffung 
des Adels aus.

Uhlands Gedichtband, Erstauflage im Jahr 1815 er-
schienen, erreichte zu seinen Lebzeiten 42 Auflagen, 
die immer wieder erweitert wurden. Die Auflagen 
belegen Uhlands Beliebtheit und Popularität, wovon 
auch die Vertonungen seiner Lyrik durch zahlreiche 
Komponisten Zeugnis ablegen, darunter Johannes 
Brahms, Franz Liszt, Felix Mendelssohn Bartholdy, 
Franz Schubert oder Richard Strauss.

Quelle: Wikipedia
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